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Es gibt was zu feiern! Vor Euch liegt die

50. Ausgabe von Wöhlers Wilde Wahr-

heiten. Rechnet man, dass es pro Jahr

zwei Ausgaben gibt, so macht das sum-

ma summarum 25 Jahre mit kritischen

Berichten, frechen Kommentaren, witzigen

Cartoons und Mangas und coolen Fotos

(ok, viel leicht waren es auch ein paar

Jährchen mehr oder weniger, denn ob das

Erscheinen immer ganz regelmäßig war,

konnten wir nicht mehr feststel len). Zum

Jubiläum gibt es einen Sticker, den Ihr am

WWW-Stand beim Schulfest kaufen

könnt. Marko Popovic hat unseren

Wettbewerb gewonnen, seinen Sieger-Sti-

cker seht ihr auf dem Cover. Die anderen

eingereichten Sticker-Entwürfe zeigen wir

Euch auf einer Doppelseite.

Die Redaktion hat im Archiv gekramt und

zeigt Euch einige Titelseiten vergangener

Ausgaben, ziemlich grau sehen die aus,

verglichen mit den heutigen Vierfarb-Aus-

gabe. Isabell Macher hat sich die Oldti-

mer-Hefte angeschaut und eine kleine

Rückschau zusammengestellt. Einen

herzl ichen journalistischen Gruß und Dank

an dieser Stelle an Angela Federlein und

Sebastian Drescher, verdiente ehemali-

ge Lehrkräfte der Wöhlerschule, die die

Schulzeitung viele Jahre betreut haben.

Andererseits gibt es gerade auch nicht so

viel zu feiern, denn es ist Krieg in Europa

und an den Krieg in der Ukraine können

wir uns nicht gewöhnen. Und dann gibt es

noch Corona: Ob die Pandemie sich im

Herbst schlafen legt, steht auch in den

Sternen. Welche Rolle der Krieg in der

Ukraine an der Wöhlerschule spielt, ob er

im Unterricht noch Thema ist, das hat

Finn Döring in seinem Bericht unter die

Lupe genommen. Seit ein paar Wochen

haben wir an der Wöhlerschule auch eine

Intensivklasse mit ukrainischen Lernenden

und auch einem afghanischen Schüler.

Sie sollen schnell Deutsch lernen und

dann nach und nach in den normalen Un-

terricht integriert werden. Herzl ich wil l-

kommen!

Fiona Volleth hat den Stadtschülerspre-

cher Hannes Kaulfersch – einen Wöhler-

schüler - interviewt – immerhin „spricht“ er

für ca. 70.000 Frankfurter Schülerinnen

und Schüler. Emilia Demiröz macht sich

Gedanken über das Schulsystem („Ver-

stehen statt Auswendiglernen“) und Sita

Issleib schaut kritisch auf das Gendern.

Außerdem haben wir Erfahrungsberichte

zum mittlerweile auch für SchülerInnen

freigegebenen Schul-WLAN gesammelt.

Wenn alles mit dem Druck klappt, be-

kommt Ihr diese WWW-Ausgabe auch auf

dem Stand der Schulzeitung beim Schul-

fest. Wir wünschen schon mal schöne

Ferien!

Eure WWW-Redaktion

EDITORIAL | WWW

EDITORIAL
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FAST WIE DIE QUEEN
„Wöhlers Wilde Wahrheiten“ im
besten Alter: die 50. Ausgabe der
Schulzeitung

Kaum zu glauben, aber, geehrte Le-

serschaft der WWW, dies ist nun die

50. Ausgabe, die an der Wöhlerschule

erscheint und die Ihr in den Händen

haltet. Riesen-Entwicklungen hat die-

se Zeitung hinter sich. Nicht nur äu-

ßerl ich, sondern auf jeden Fall auch

inhaltl ich.

Deutl ich verändert hat sich das Lay-

out, die Größe, die von DIN 4 früher

auf DIN 5 heute geschrumpft ist, und

früher hatte die Zeitung überhaupt

keine Farbe im Druck. Dennoch pflegt

die jetzige Redaktion die Traditionen

von früher. Vor allem die All iteration:

Wöhlers Wilde Wahrheiten gibt es mit

diesem Titel schon seit 1 999. Inter-

essanterweise ist der Name älter als

die jetzigen Schüler der Wöhlerschule.

Aber auch schon vor 1 999 gab es

Schülerzeitungen an der Wöhler, die

Geschichte der WWW

Einige alte Zeitungsausgaben (zwischen den 1 9990ern und
201 0ern)
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mehr oder weniger regelmäßig er-

schienen und unterschiedliche Titel

hatten.

Auch dass jede Ausgabe ein Haupt-

thema hat, um das sich die meisten

Artikel drehen, ist bestehen geblieben.

Meistens waren die Hauptthemen in-

teressante und aktuelle Problemati-

ken, die sowohl auf die Schüler als

auch auf die Schule Auswirkungen

haben. Früher waren dies Themen wie

zum Beispiel: , ,Rauchen an der Schu-

le“, , ,Drogen“, , ,Modetypen“ und heu-

te sind es Themen wie , ,Corona“,

, ,Wöhler im Wandel“…

Unglücklicherweise merkt man beim

Durchwühlen der älteren Zeitungen,

dass viele Probleme von damals uns

erhalten geblieben sind. Eine Ausgabe

aus dem Jahre 201 0 hieß: , ,Ausweg

aus der Krise, Auf der Suche nach

neuen Energien“ Man könnte eine

Ausgabe jetzt genauso nennen und

niemand würde sagen, dass dies ein

veraltetes Problem sei, mit dem wir

uns nicht mehr beschäftigen müssten.

Die Zeitung hatte früher möglicherwei-

se auch eine andere Funktion als heu-

te. Auf der letzten Seite gab es immer

einen Kasten mit den wichtigsten an-

stehenden Terminen an der Schule.

Zum Beispiel auch, wann die nächs-

ten Abiprüfungen stattfinden oder

wann die Jahrgangsstufe 9 ihre Kurs-

wahlunterlagen bekommt. Dement-

sprechend erfül lte sie damals auch

eine Funktion der jetzigen Homepage.

Im Großen und Ganzen kristal l isiert

sich heraus, dass sich die Seele der

Zeitung nicht verändert hat. Ebenfalls

scheint die Atmosphäre an der Wöh-

lerschule damals genauso so famil iär,

interessiert und meinungsverschieden

gewesen zu sein wie heute.

Isabell Macher

FAST WIE DIE QUEEN | WWW

WWW Februar 201 0

Damals wie heute aktuell die
Klimakrise
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VERGANGENHEIT

Nr. ? / unbekanntes Jahr

Nr. 28 / 201 1

Nr. 22 / 2007

Nr. ? / Februar 1 998



Wie die Wöhlerschule auf den
russischen Angriff auf die Ukraine
reagierte.

„Raketenbeschuss und Bodentrup-

pen: Putin greift die Ukraine an“, „Die

Lage am Morgen: Ein Angriff auf ganz

Europa“, „Angriff auf die Ukraine:

Russland hat den Krieg begonnen“,

„Was seit der Nacht in der Ukraine

passiert ist“. Mit Überschriften wie

diesen und viel leicht auch mit TV-

Sondersendungen vor Augen sind

wohl viele am Morgen des 24. Fe-

bruars in den Tag gestartet.

Dennoch musste der Alltag ganz

„normal“ weitergehen. Also pünktl ich

auf zur Schule. Dort wurde morgens

zunächst erstaunlich wenig über die

Ereignisse der Nacht gesprochen.

Dennoch wurde das Thema nicht

ausgeblendet. Im Laufe des Tages

verbreitete sich die Nachricht und da-

mit nahmen auch die Gespräche zu.

Auch von Seiten der Lehrerschaft und

der Schülervertretung wurde von Tag

1 an viel dafür getan, bestehenden

Redebedarf zu decken und Aufklä-

rung über die Situation zu betreiben.

Beispielsweise wurde schon am

Dienstag nach dem Angriff eine

Schweigeminute organisiert, womit

die Wöhler sogar etwas schneller in

einem schulweiten Maße reagierte,

als der hessische Kultusminister Lorz

es anordnen konnte. (Dieser rief am

gleichen Nachmittag alle Schulen

Hessens zur Teilnahme an einer

Schweigeminute am Vormittag des

nächsten Tages auf. ) Doch blieb es

nicht bei der Schweigeminute, die die

SV mit einer Rede über die Schullaut-

sprecher einleitete. Die Lehrkräfte der

Wöhler waren angehalten, die darauf-

folgende Stunde bereitzustel len, da-

mit sich die Schüler*innen über die

Situation und ihre Eindrücke austau-

schen konnten. Dabei wäre das nicht

einmal nötig gewesen. Auch so frag-

ten die meisten Lehrkräfte in ihren

ersten Stunden nach dem Angriff, ob

es Redebedarf gebe, und opferten ih-

re Unterrichtszeit bereitwil l ig, damit

Schüler*innen ihre Gedanken und

Ängste tei len oder über die aktuelle

Lage recherchieren konnten.

Etwa eine Woche nach dem Angriff,

als überall in den Nachrichten von ei-

7
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HELFEN, WO IMMER
ES GEHT
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nem kilometerlangen russischen Mil i-

tärkonvoi vor Kiew berichtetet wurde

und Hilfskonvois aus ganz Europa an

die ukrainische Grenze fuhren, war

auch die Wöhlerschule nicht untätig.

Eine selbstorganisierte Gruppe rund

um Frau Winter, eine Teilhabeassis-

tentin an unserer Schule, die Kontakt

zu Helfenden an der polnisch-ukraini-

schen Grenze hatte, sammelte im

großen Sti l Spenden für die ankom-

menden Flüchtenden. Schlafsäcke,

Feldbetten, Verbände, aber auch

Spielzeug und Artikel des alltägl ichen

Bedarfs wurden gebraucht und eine

weitere Woche später schon an die

Grenze gefahren.

Auch das Thema Aufklärung kam

weiterhin nicht zu kurz. Wo es in eini-

gen Klassen und Kursen viel leicht nur

bei den bereits erwähnten Gesprä-

chen blieb, ging die Arbeit für Herrn

Kwasnys PoWi-LK erst richtig los.

Noch Anfang März hängten die Schü-

lerinnen und Schüker zwischen 1 00-

er und 200-er Trakt Plakate aus, auf

denen allerlei Informationen zum

Ukraine-Krieg aufgeführt waren. Wer

sind die Verbündeten der Kriegspar-

teien? Was ist überhaupt passiert, be-

vor es zur Eskalation kam? Wie geht

es den Menschen in der Ukraine

jetzt? Diese und noch viele Fragen

mehr beantworteten nicht nur die Pla-

kate, sondern auch die Schüler des

Kurses, die in der ersten Woche nach

dem Aufhängen abwechselnd in den

Pausen zur Verfügung standen, fal ls

man sich für das Thema interessierte.

Doch auch die jüngeren Jahrgangs-

stufen beschäftigten sich weiterhin

mit dem, was in einer Entfernung, die

vergleichbar mit der von Rom nach

Frankfurt ist, geschah. So war es Teil

des Kunstunterrichts mehrerer Klas-

sen, Friedensbilder zu malen. Ob Pe-

ace-Zeichen in den Farben der

ukrainischen Flaggen, Friedenstau-

ben, die mit verschiedenen Inhalten

zum Thema Krieg und Frieden bemalt

waren, oder andere Projekte – alles

Mögliche, mit dem sich die aktuelle

Lage und der bei vielen damit einher-

gehende Wunsch nach Frieden in Bil-

der fassen ließ, wurde gemalt und im

Anschluss am Öko-Haus und vor

dem Sekretariat aufgehängt.

HELFEN, WO IMMER ES GEHT | WWW
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Trotzdem kehrte nach und nach wie-

der Normalität im Schulal ltag ein.

Schließl ich galt es weiterhin, Lehrplä-

ne einzuhalten und Klausuren zu

schreiben. Der Krieg, der für viele

Zehntausende schreckliche Realität

war und auch immer noch ist, wurde

hier ein Stück weit zum Alltag. Irgend-

wann informierte sich jede*r im eige-

nen Maße zu den aktuellen

Geschehnissen, darüber geredet wur-

de nur ab und zu.

Das könnte sich aber bald wieder än-

dern. Denn seit dem 1 0. Juni beher-

bergt die Wöhlerschule 1 8 neue

Schülerinnen und Schüler, die nach

Deutschland geflohen sind und nun

hier Deutsch als Zweitsprache lernen.

In einer mithi lfe des Fördervereins

GFFW extra eingerichteten Wil lkom-

mensklasse, die durch Spenden des

von Frau Sti l ler geleiteten Onkel-An-

ton-Ladens mit Unterrichtsmaterial

ausgestattet wurde und deren Klas-

senraum der 1 1 er Kunst-LK von Frau

Çamuka verziert hat, lernen sie nun

im Klassenverbund, hospitieren aber

tei lweise auch in den Regelklassen,

um möglichst gut in die Schulge-

meinschaft integriert zu werden. Un-

terstützt werden sie dabei von

mehreren Schülern und Lehrkräften

mit den entsprechenden sprachlichen

Kenntnissen.

Das beweist, dass, obwohl es in der

Schülerschaft viel leicht so wirken

mag, der Ukraine-Krieg noch längst

keine Normalität an der Wöhlerschule

geworden ist. Immer noch ist sie aktiv

damit beschäftigt, so gut wie möglich

ihren Beitrag zu leisten, um denen zu

helfen, die sie jetzt am dringendsten

benötigen - allen denen, die von Krieg

und Not betroffen sind.

Finn Döring

HELFEN, WO IMMER ES GEHT | WWW
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Milan Eckart

STICKERWETTBEWERB | WWW

Johanna Vogel

Die Redaktion bedankt sich bei al len

Teilnehmer*innen für ihre Einsendungen!

1 2



1 3

Titel | WWW



Die Redaktion schi ldert ihre ganz
eigenen Erfahrungen mit dem
neuen Schul-WLAN für al le.

Einloggen umständlich

Ich persönlich hatte bisher keine Pro-

bleme mit dem Schul- WLAN, doch

das Einloggen finde ich ein bisschen

umständlich, da man sein Computer-

passwort benötigt. Wir arbeiten im

Unterricht nicht oft mit dem Handy,

doch wenn wir es benutzen sollen, ist

es sehr praktisch WLAN zu haben

und nicht auf Mobile Daten angewie-

sen zu sein. Ich hoffe wir behalten das

WLAN, da es für mich ein Standard

ist, den es an jeder Schule geben

sollte. (Emilia)

Alle drei Monate
fliegt man raus

Das Wlan ist meiner Meinung nach
sehr praktisch. Es funktioniert gut, al-

les lädt schnell und ich brauche nicht

mehr drauf zu warten, bis die aufge-

rufenen Websites laden. Darüber hin-

aus kann ich meine mobilen Daten in

der Schule sparen, was mir sehr zu-

gute kommt, denn dadurch kann ich

mir mehr für meine Freizeit aufsparen.

Bisschen nervig ist es, dass man alle

3 Monate ausgeloggt wird und man

nur an den Schul-PCs sein Passwort

ändern kann… (Isabell)

„Netikette“ wäre nett

Für uns Lehrer ist das Schul-WLAN

eine Erleichterung. Einige Erfahrungen

mit unberechtigt weitergeleiteten Leh-

rerInnen-Bildern aus dem Unterricht

sind allerdings frustrierend. Aufklärung

über das Recht am eigenen Bild tut

not. Gut, dass jetzt eine Netikette –

also eine Anleitung, wie man sich in

der Schule mit WLAN und digitalen

Geräten verhalten sollte, in Vorberei-

tung ist. Weitere Vortei le: Keine Ein-

träge in zerfledderten Klassenbüchern

mehr, Schulportal mit al len Zusatz-

funktionen, wie Edupool (Fi lme! ) oder

Smartphone-View ist immer verfüg-

bar, auch auf dem eigenen Lap-

top/Tablet. (Rie)

1 4
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Porsche
unter den WLANs

Lang erwartet und für den Schulal ltag

zufriedenstel lend. Das ist das Schul-

WLAN für mich. Natürl ich gibt es

noch das ein oder andere Manko. Die

meisten Nutzerprobleme sind jedoch

schnell wieder behoben, indem man

sich an den Schul-Pcs ein neues

Passwort erstel lt. Für mich bemer-

kenswert: die Geschwindigkeit! Ist ge-

rade keiner im Netz, ist es mit knapp

500 mbit/s im Download schneller als

die meisten Heimnetzwerke. Auch un-

ter Last ist es nicht merkbar langsa-

mer, womit es für deutsche

Verhältnisse quasi der Porsche unter

den Internetzugängen ist. (Finn)

Nie benutzt,
nie verbunden

Nie benutzt und nie verbunden trifft es

ganz gut: meine Nutzung des Schul-

WLANs scheitert schon an der Stel le,

dass mein Handy sich absolut nicht

mit BYOD verbinden wil l . Dennoch ist

die Anschaffung des WLANs ein wei-

terer und wichtiger Schritt im Zuge

der Digital isierung, der sich auch im

Unterichtsalltag bemerkbar macht.

Zumindest in der Oberstufe greifen

immer mehr Lehrer bei ihren Unter-

richtsmethoden auf das Schul-WLAN

zurück und schaffen im Klassenraum

eine der Zeit gerechter werdende

Atmsophäre. (Sita)

Komme super
ohne zurecht

Von dem neuen WLAN an der Schule

war ich anfangs sehr begeistert. Ich

habe auf den Tag gewartet, an dem

es endlich für uns zugänglich sein

wird. Doch als es dann so weit war,

habe ich bemerkt, dass man ein

Schulkonto dafür benötigt. Einen Ac-

count habe ich nicht, da ich seit der

elften Klasse neu an der Schule bin.

So wichtig war mir das WLAN aber

auch nicht. Aufgrund dessen scherte

ich mich nicht besonders darum,

dass ich unbedingt Zugang zum

WLAN erhalte. Mittlerweile bin ich im-

mer noch nicht für das WLAN ange-

meldet. Doch da ich mobile Daten

habe, komme ich auch super ohne

WLAN zurecht, obwohl ich seit Be-

ginn des Schuljahres ein Tablet be-

nutze. Dennoch finde ich es gut,

wenn der Zugang für Schüler beste-

hen bleibt, um mit digitalen Geräten

zu arbeiten. (Jennifer)
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SPRACHROHR VON
70.000
SCHÜLER*INNEN

Hannes Kaulfersch ist Stadtschul-
sprecher und Wöhler-Schüler

Hannes Kaulfersch besucht die Stufe

1 2 der Wöhlerschule und ist seit die-

sem Schuljahr im Amt des Stadt-

schulsprechers.

Was genau ist ein Stadtschul-

sprecher?

Ein Stadtschulsprecher ist genau wie

ein Schulsprecher oder eine Schul-

sprecherin. Der Unterschied ist, dass

Stadtschulsprecher*innen alle weiter-

SPRACHROHR VON 70.000 SCHÜLER*INNEN | WWW
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führenden Schulen in Frankfurt vertre-

ten.

Was ist deine Aufgabe als Stadt-

schulsprecher?

Die Vertretung der rund 70.000 Frank-

furter Schüler*innen in der Stadtpoli-

tik. Das mache ich aber nicht alleine,

sondern zusammen mit dem ganzen

Vorstand des StadtschülerInnenrates.

Was ist der Stadtschüler*innenrat

(SSR)?

Kurz gesagt: Eine große SV für alle

Frankfurter Schulen. Dabei wählt jede

Schul-SV SSR-Delegierte. Diese bil-

den dann die Vollversammlung des

SSR, welche wiederum den Vorstand

des Stadtschüler*innenrates wählt.

Spielt die politische Position der

Mitglieder im Stadtschulrat eine

Rolle?

Wir haben im Vorstand Leute aus

ganz unterschiedlichen politischen

Richtungen, die einen eher l inker, die

anderen liberaler. Solange man bei-

spielsweise nicht rechtsextrem ist,

sind die unterschiedlichen politischen

Farben und Richtungen auch eher be-

reichernd, finde ich.

Wie setzt du dich für unsere

Schule ein?

In erster Linie setze ich mich natürl ich

für alle weiterführenden Frankfurter

Schulen ein. Ein Thema, das ich aber

konkret für die Wöhlerschule angehen

wil l , ist, dass endlich Fahrradständer

an den Hinterausgang kommen. Mo-

mentan ist es jeden Morgen schwie-

rig, überhaupt einen Platz zu finden,

wo man sein Fahrrad anschließen

kann.

Was bringt uns ein Stadtschul-

sprecher?

Ein Sprachrohr in der Stadtpolitik zu

haben, um auf die Wünsche und For-

derungen von Kindern und Jugendli-

chen im Bildungsbereich aufmerksam

zu machen. Ein großer Erfolg war,

dass der SSR seit diesem Jahr ein

Rederecht in den Fachausschüssen

des Stadtparlaments hat. Dort kön-

nen wir uns dann für unsere Belange

einsetzen.

Was ist das wichtigste Thema in

Sachen Schule und Bildung für

dich?

Hier in der Frankfurter Stadtpolitik

geht es beim Thema Bildung vor al-

lem darum, genug Schulen zu haben,

die gut ausgestattet sind. Die Stadt

Frankfurt ist Schulträger, das heißt,

SPRACHROHR VON 70.000 SCHÜLER*INNEN | WWW
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dass sie den Auftrag hat, genau dafür

zu sorgen. Diesem Auftrag kommt die

Stadt aber nicht ausreichend nach.

Frankfurt ist eine wachsende Stadt,

die Schüler*innenzahlen steigen.

Gleichzeitig werden von der Stadt

aber nicht genug neue Schulen ge-

plant. Fast 30 Schulen müssen laut

dem Schulentwicklungsplan in den

nächsten Jahren in Frankfurt gebaut

werden, doch das geht viel zu lang-

sam voran, zum Beispiel, weil Bauflä-

chen knapp sind. Die

Bestandsschulen müssen diese Un-

terversorgung auffangen, die Schulen

werden also immer voller und platzen

Jahr für Jahr mehr aus allen Nähten.

Viele Schulen klagen jetzt schon über

Überlastung und Raumnot. Das wird

sich immer weiter zuspitzen und zu

immer größerem Chaos führen und

auch dazu, dass durch den Schul-

platzmangel immer mehr Kinder ihre

Wunschschule nach der 4. Klasse

nicht bekommen werden. Dieses

Thema ist meiner Meinung nach ne-

ben dem Lehrkräftemangel enorm

drängend und wird uns in Frankfurt in

den nächsten 1 0 bis 1 5 Jahren noch

böse erwischen.

Was ist deine Haltung zum Gen-

dern?

Das soll jeder Mensch für sich ent-

scheiden. Ich persönlich versuche in

meiner Sprache alle anzusprechen.

Was hast du in Zukunft vor?

Mal sehen. Ich weiß noch nicht ge-

nau, was ich nach der Schule ma-

chen möchte.

Die Fragen stellte Fiona Volleth

SPRACHROHR VON 70.000 SCHÜLER*INNEN | WWW
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CORONA - WAR DA
WAS?
Unverhül lt unvernünftig: Die Mas-
ken fal len

Jaja - das Dilemma mit den Masken…

Die Lockerungen machen sich an der

Schule mehr als sichtbar. Masken

werden fast kaum noch getragen, ge-

testet wird nicht mehr und man muss

hoffen, dass sich die Menschen zu-

mindest zu Hause testen. Wer möch-

te sich dem Risiko, Corona zu

bekommen, aussetzen, bloß um die

unverhüllten Gesichter seiner Mit-

menschen genießen zu können? Ver-

nünftige Menschen jedenfalls nicht,

sollte man meinen, denn auch Augen

sprechen. Man muss eben abwägen,

ob man jetzt sein schönes masken-

freies Gesicht präsentiert oder ob

man seine Mitmenschen schützen

wil l . Die Virologen gehen davon aus,

dass wir wegen der vermehrten An-

steckungen mit der Omikron-Variante

keine Ruhe in das Infektionsgesche-

hen bekommen und darüber hinaus

die Gefahr wächst, dass sich neue

Varianten bilden, die uns im Herbst

alles andere als Vergnügen bereiten

könnten.

Isabell Macher

CORONA - WAR DA WAS? | WWW
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VERSTEHEN ODER
AUSWENDIGLERNEN?
Wie veränderungsbereit ist unser
Schulsystem? Ein Kommentar
von Emilia Demiröz

Nicht nur den Schüler*innen, sondern

auch den Lehren*innen und Schullei-

tungen wird mit der Zeit immer be-

wusster: Unser Schulsystem in

Deutschland verändert sich nur sehr

langsam. Im Vergleich mit der frühe-

ren Generation scheint sich nur wenig

an den Inhalten und Lehrkonzepten

geändert zu haben. Natürl ich können

Kinder und Jugendliche in Deutsch-

land dankbar dafür sein, überhaupt

zur Schule gehen zu können, doch

dies ändert nichts an der Tatsache,

dass es noch viel zu verbessern gibt.

Welchen Stoff aus der Schule brau-

chen wir wirkl ich fürs Leben und sollte

man nicht viel mehr Inhalte kürzen?

Eine sehr berechtigte Frage, wenn

man bedenkt, dass Schüler fast die

Hälfte ihrer Tageszeit in der Schule

verbringen. Ich denke, es ist wichtig,

sich viel mehr auf die grundlegenden

Kompetenzen zu konzentrieren und

schon zu einem früheren Zeitpunkt

Fächer ab- oder hinzuwählen zu kön-

nen. Aber auch aktuellere Themen mit

einzubringen, wie z.B. Umwelt, Sozi-

alkunde, mentale und physische Ge-

sundheit, finanziel le Sicherheit und

vieles mehr. Eine kreativere und digi-

tale Gestaltung des Unterrichts bringt

Abwechslung, z.B. indem ein Thema

fächerübergreifend behandelt wird

und mehr mit digitalen Medien gear-

beitet wird. Interesse schaffen vor al-

lem aktuelle und lebensorientierte

Themen, die mit dem Alltag verknüpft

sind, als auch moderne Werke und

Theorien in Fächern wie Geschichte,

Deutsch oder Powi. Der Fokus sollte

auf unserer Zukunft, statt hauptsäch-

l ich auf der Vergangenheit l iegen.

Zudem wären sicherl ich mehr Schü-

ler*innen motivierter, wenn ihre Leis-

tungen anders betrachtet würden. Oft

hört man, dass es vollkommen nor-

mal sei, nicht in jedem Fach gut zu

sein, doch wenn man dann schlech-

tere Noten hat, wird dies schnell als

negativ bewertet, da im Grunde der

Fokus auf den reinen Noten liegt. In

diesem System werden die Schü-

ler*innen nicht als Individuum angese-

hen, Anerkennung von Fortschritt,

Mühe und Ideen fehlt. Ich würde mir

wünschen, dass Noten weniger als

wertend für uns als Person, stattdes-

sen als objektive Rückmeldung ange-
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Die Schulleitungsstudie von Cornelsen zeigt uns, dass nicht nur
Schüler*innen, sondern auch Schulleitungen, den Bedarf einer
Entwicklung im Schulsystem sehen. Denn kommen diese Ziele
wirkl ich in unserem Schulal ltag vor oder gibt es noch viel Potenzial
zur Verbesserung?
Quelle: https://www.cornelsen.de/schulleitungsstudie/zusammenfassung

Was soll Schule vermitteln?

sehen und weniger gewichtet werden.

Wir sollten weder Vergleich, noch das

Ziel besser als andere zu sein fördern,

sondern lieber Zusammenarbeit, Ver-

ständnis und einen gesunden Aus-

gleich von Schule und Freizeit.

Natürl ich gibt es in Deutschland

schon viele Schulen, die versuchen,

ihre Konzepte umzustellen, daher

hoffe ich, dass die Wöhlerschule und

andere Gymnasien sich an den Wan-

del anpassen.
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WÖHLERS
SCHWERPUNKT-
DEBAKEL
Für Musik und Naturwissenschaf-
ten interessieren sich
immer weniger Lernende

Offiziel l gi lt das Wöhler sowohl als

Schule mit MINT- als auch mit musi-

kalischem Schwerpunkt. Schaut man

sich jedoch die derzeitige E-Phase an,

so gibt es Grund zum Zweifeln: Es

gibt weder einen Musik-LK noch

einen Informatik-LK. Die Chemie- und

Physik-LKs können sich mit jeweils

neun Schülern gerade noch so über

Wasser halten, und auch die Interes-

senten für Mathe werden immer weni-

ger. Einzig und allein können zwei gut

besetzte Bio-LKs das MINT-Image

und die gut besuchten musikalischen

Abende das Musik-Image der Wöhler-

schule am Leben halten.

Neben der zurückgehenden Nachfra-

ge nach Musik und Naturwissen-

schaften nimmt jedoch gleichzeitig

das Interesse an Englisch (ganze 4

LKs!) weiter zu – wäre die Wöhler-

schule als Gymnasium mit Schwer-

punkt Fremdsprachen also

realitätsgetreuer? Wohl kaum, denn

zum ersten Mal seit Jahren ist in der

jetzigen E-Phase auch kein Franzö-

sisch-LK zustande gekommen.

Dürfen wir uns überhaupt im Hinblick

auf diese Situation als Schule mit Na-

turwissenschafts- und Musikschwer-

punkt betiteln? Sollte der Fokus

verschoben und somit der Zeit ange-

passt werden? Oder sollte den Schü-

lerinnen und Schülern vielmehr das

Interesse an und die Leidenschaft für

MINT-Fächer und das Musizieren

schon von früh an nahegebracht wer-

den?

Für die meisten ist bzw. war das Fach

Musik immer eine große Last. Die

Theorie wurde nie richtig verstanden

und wenn es einmal ran an die Instru-

mente ging, nahm das einen zu kurz-

en Zeitraum ein, um SchülerInnen

längerfristig für Musik zu interessieren.

Der häufige Lehrerwechsel trägt dazu

bei, dass Dinge vergessen werden

und Zusammenhänge nicht verknüpft

werden können.

Den Naturwissenschaften wiederum

eilt der Ruf voraus, besonders

schwierig und komplex zu sein. Viele

WÖHLERS SCHWERPUNKT-DEBAKEL | WWW
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Schüler gehen schon im Vorhinein in

den Unterricht mit der Einstel lung,

dass sie es nicht verstehen werden

und geben deswegen nicht ihr Bes-

tes. Gerade bei diesen Fächern gibt

es (meist) nur eine richtige Antwort,

während es viel mehr falsche Antwor-

ten gibt. Durch die höhere Wahr-

scheinl ichkeit des zweiten Falls

schreckt eine große Anzahl an Schü-

lern vor der Beteil igung am Unterricht

zurück und meldet sich erst gar nicht.

Dem gegenüber stehen die gesell-

schaftswissenschaftl ichen Fächer, Po-

Wi, Geschichte und Religion, in denen

man „einfach viel reden“ kann und

häufig kein richtig und falsch gegeben

ist, sondern nur gut oder schlecht be-

gründet. Insbesondere PoWi und

Englisch („einfach mal bisschen Voka-

beln lernen und YouTube auf Englisch

schauen“) haben deswegen viel Zu-

lauf, werden jedoch oft unterschätzt.

Besonders auffäl l ig ist aber das noch

größere Desinteresse von weiblichen

Lernenden an MINT-Fächern, welches

sich in einer mickrigen „Frauenquote“

von 1 1 % im Chemie- und Physik-LK

niederschlägt. Ist an Geschlechterrol-

len doch ein Stück Wahrheit dran,

wenn man sagt, Naturwissenschaften

seien was für Männer und Sprachen

was für Frauen? Oder sind Frauen

bzw. Mädchen vielmehr durch die

männliche Dominanz in dem Bereich

eingeschüchtert und trauen sich we-

niger zu?

Insgesamt ist die LK-Wahl auch sehr

lehrerabhängig, indem sie durch (lei-

der) häufig schlechte Erfahrungen in

der Unter- und Mittelstufe geprägt

wird. Von den Lehrkräften selbst heißt

es immer, dass man LKs nie nach

den Lehrern, sondern nach dem In-

teresse für Fächer wählen sollte. Den-

noch ist meistens das Gegenteil der

Fall .

Damit die Wöhlerschule ihren Titel

„Musik- und MINT-Schule“ wieder zu

Recht tragen kann, müssen die prak-

tischen Anteile in den genannten Fä-

chern in Form von selbst Musizieren

und Experimentieren einen größeren

Platz im Unterricht einnehmen.

Sita Issleib
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MINT-Flaute

Hier könnte ein Informatik-LK hausen.
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Beim Gendern gerät Einiges
durcheinander. Ein Kommentar
von Sita Issleib

Liebe Schüler, Liebe Schülerinnen

und Schüler, Liebe Schüler*innen, Lie-

be Lernenden, Ens Schülens! Den

meisten von uns sollten die eben ge-

nannten Anreden bekannt vorkom-

men. Die derzeit heftig geführte

Debatte um das (richtige) Gendern re-

sultiert vor allem aus großer Unklar-

heit: Weder sind feste Normen

bestimmt, noch gibt es eine Reform

für offiziel le Rechtschreibregeln. Das

Ergebnis? Ein Chaos aus Sternchen,

Verärgerung und dem krampfhaften

Versuch, für jeden Begriff eine ge-

schlechterneutrale Alternative zu fin-

den. Jeder entwickelt seinen eigenen

Gendersti l , während sich Meinungen

immer weiter spalten.

Das Gendern lässt sich in drei Varian-

ten eintei len: Die Paarform (Lehrerin-

nen und Lehrer), das Gendern mit

Sonderzeichen (Lehrer*innen) und die

Neutral isierung (Lehrkräfte).

Doch wieso gendert man? Ist es, um

bei der PoWi-Arbeit durch die Ver-

wendung der Formulierung „Bürge-

rinnen und Bürger“ auf mehr Wörter

zu kommen oder doch, um Diskrimi-

nierung zu bekämpfen? Die Gleichbe-

handlung der Geschlechter ist durch

Artikel 3 unseres Grundgesetzes fest-

gelegt, was sich auch durch gender-

gerechte Sprache widerspiegeln

sollte. Demnach ist die sprachliche

Repräsentation der nicht-männlichen

Gesellschaft eine fundamentale For-

derung, um gegen die Benachtei l i-
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STERNCHEN
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gung vorzugehen. Aufgrund der Ver-

wendung des generischen Maskulin-

ums wird jedoch nach Ansicht vieler

das Bild von (ausschließl ich) Männern

geschaffen, was unserer vielfältigen

Bevölkerung nicht gerecht werde.

Neutralere Sprache helfe also nicht

nur, mehr Gerechtigkeit zu schaffen,

sondern auch, sich mehr von Ge-

schlechterrol len zu distanzieren. Wer

Angst vor Veränderungen hat, muss

sich eingestehen, dass Sprache ei-

nem ständigen Wandel unterworfen

ist und sich der Zeit anpasst.

Wie kommt es aber, dass dieser gu-

ten Absicht so viel Negatives entge-

genschlägt? Zunächst einmal ist zu

betonen, dass dem generischen Mas-

kulinum kein Geschlecht zugetei lt ist.

Wenn eine E-Mail mit der Anrede

„Liebe Schüler“ beginnt, ist zwar ei-

gentl ich keine spezifische Personen-

gruppe angesprochen, doch die

weibl iche Hälfte fühlt sich außen vor.

Durch das andauernde Gendern

rücken die Geschlechter immer weiter

in den Fokus, obwohl das (meistens)

nicht Sinn und Zweck ist. Die eigent-

l ich angestrebte Gleichbehandlung

wirkt paradox: Heißt Gleichberechti-

gung nicht viel mehr, dass man gar

nicht erst Unterschiede permanent

hervorheben muss? Diskriminiert man

durch das Gendern mit Sonderzei-

chen, die aus der Systematik der

Grammatik und Rechtschreibung

herausfal len, nicht andere Minderhei-

ten, nämlich Menschen mit Lese-

schwächen, Hörbeschwerden und

jene, die kein gutes Deutsch können?

Zudem kommen Polarisierung infolge

der politischen Positionierung sowie

weitere Schwierigkeiten beim Gen-

dern in verschiedenen Kasus und der

Angleichung der Artikel und Prono-

men.

Aus nur sprachlicher Gleichbehand-

lung wird keine generelle Gleichbe-

handlung folgen, es ist an anderen

Stellen zuerst anzusetzen, wenn man

aktiv für diese kämpfen wil l . Ein festes

Regelwerk, welches allen Anforderun-

gen gerecht wird, ist unmöglich zu er-

reichen und würde die Menschen

noch weiter spalten. Wir sollten unse-

re Mitmenschen so ansprechen, wie

wir es für korrekt halten. Im Endeffekt

sollte es jedoch jedem klar sein, dass

Personen, die gendern, dies aus gut-

gemeinter Absicht tun, während Per-

sonen, die nicht gendern, niemanden

ausschließen möchten.

CHAOS AUS STERNCHEN | WWW



Nach der UMSO, der SV und et-
waigen anderen Bestandtei len der
Wöhler zieht nun auch die Mensa
nach und hat einen Instagram Ac-
count.

Aus Langeweile den Instagram Feed

durchscrollen, mehr oder weniger

desinteressiert die Stories der Freun-

de durch schauen. Da wird mal wie-

der der UMSO-Account der Schule

vorgeschlagen, der der SV auch. Aber

plötzl ich fäl lt der Blick auf ein ganz

neues Profi lbi ld. Die Mensa?!

So oder so ähnlich könnte es bei eini-

gen Wöhlerschüler*innen ausgesehen

haben, als sie erfuhren, dass die

Mensa seit einiger Zeit einen, mehr

oder weniger aktiven, Instagram Ac-

count besitzt.

Geleitet vom Mensa-Chef Ralf Kleitz

höchstpersönlich werden dort Beson-

dere Aktionen und Angebote der Nor-

bert-Rehner-Mensa unserer Schule

getei lt. Aber nicht nur das. Sofern vor

dem allmittäglichen Ansturm der

Schüler noch Zeit ist, findet man hin

und wieder auch einmal Einblicke dar-

in, wie das Mittagessen aussieht, be-

vor es in der Auslage servierbereit

angerichtet ist. Die Zubereitung be-

sitzt dabei zwar eher Großküchen-

Charakter, als das Ambiente einer

Sterneküche, das ist jedoch bei meh-

reren Hundert hungrigen Schülern,

die dort Essen, auch kein Wunder.

Und auch nicht der Anspruch. Denn

auf Anfrage verrät Herr Kleitz, dass

die Intention der neuen Medienprä-

senz der Mensa sei, eine größere

Schüleranzahl als früher mit den An-

geboten zu erreichen, als früher.

Schließl ich sei ein „selbstbemaltes

Flipchart vor der Tür“ lange nicht

mehr Zeitgemäß gewesen und des-

wegen auch wenig erfolgreich. Die

erste Idee von ihm, dafür Bildschirme

am Schuleingang und am Mensa-

fenster aufzuhängen, die mithi lfe einer

darauf laufenden PowerPoint-Präsen-

tation den Speiseplan und andere

Ankündigungen wirksamer an die

Schüler bringen sollten, sei aus Da-

tenrechtl ichen und baulichen Grün-

den jedoch nicht zu verwirkl ichen

gewesen. Seiner Frau jedoch, die

„sonst mit Social Medias so gar

nichts am Hut hat“ sei die Idee ge-

kommen, stattdessen einen Insta-

gram Account zu eröffnen.

Und da Herr Kleitz selber sagt, dass

er kein Profi im Erstel len von Beiträ-
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gen sei, nehme er immer gerne Kritik

an. Auch Vorschläge, wenn auch bis-

her noch nicht oft erhalten, schaue

sich Kleitz immer an. Zwar sei nicht

immer Zeit für eine Beantwortung

„Ein „Gefällt mir“ sollte aber immer

drin sein“.

Natürl ich fragt man sich nun berech-

tigterweise, ob die Mensa ihre Medi-

enpräsenz weiter ausbauen und

stärken möchte. Von Herrn Kleitz kam

darauf jedoch die Antwort, dass we-

der weitere Accounts, noch eine eige-

ne Website erstmal geplant seien. Es

gebe schon eine Website, insofern sei

da von der „Geschäftsführung keine

betriebsinterne „Konkurrenz“ ge-

wünscht“.

Bis dahin sei es deswegen schön,

wenn der bestehende Mensa-Ac-

count möglichst viele Schüler*innen

erreichen würde, um das Mensa-An-

gebot darzustel len. Es freue immer,

„wenn den „Followern“ mein Beitrag

gefällt“, so Kleitz.

Finn Döring
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"Menstagram"

Einblicke in den, seit Februar
2022 bestehenden, Instagram
Account der Norbert-Rehner-
Mensa
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SCHÜLER-PRESSE-
PREIS FÜR WÖHLER-
ZEITUNG

„Wöhlers Wilde Wahrheiten“ sind mit

dem ersten Preis im diesjährigen

Schüler-Presse-Wettbewerb der

Frankfurter Sparkasse und der Frank-

furter Neuen Presse ausgezeichnet

worden. Die Redaktion der Schulzei-

tung der Wöhlerschule erhielt 400 Eu-

ro Druckkostenzuschuss für ihre

Ausgabe „Wöhler im Wandel“. Beson-

ders gelobt wurden kritische und mei-

nungsstarke Beiträge und ein

„professionelles“ Layout. FNP-Redak-

teur Matthias Bittner und die Ge-

schäftsführerin der Stiftung der

Frankfurter Sparkasse, Brigitte Or-

band (im Bild ganz rechts) überreich-

ten die Urkunde an die

WWW-Redaktion mit Schulleiterin

Frau Eller. (Foto: WWW)
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